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Vorwort der Herausgeber 

Grenzüberschreitungen – der Titel der vorliegenden, 22. Ausgabe des 
Jahrbuchs der Osnabrücker Friedensgespräche ist ambivalent. Ist er kri-
tisch oder zustimmend zu verstehen? Hier steht er vor allem als Ansporn 
für eine eigene Urteilsfindung, und dazu bieten die in diesem Band doku-
mentierten sechs Friedensgespräche des Jahres 2014 hinreichend Heraus-
forderungen: Zu Beginn fragten wir nach dem »Soldat sein heute«, genau-
er nach: »Einstellungen, Motivation und Selbstverständnis bei der 
Bundeswehr«. Den Hintergrund bildete der im Januar 2002 begonnene 
deutsche Afghanistan-Einsatz im Rahmen einer International Security 
Assistance Force, kurz ISAF, der bis zum Jahresende 2014 andauerte.  

Mit diesem Einsatz wurden in mehrfacher Hinsicht Grenzen überschrit-
ten. Bedeutungsvoll ist vor allem diejenige zwischen einem Krieg als poten-
zieller Ausnahmesituation, die durch militärische Abschreckung verhindert 
werden soll, und der andauernden ›Normalität‹ der Teilnahme an einem 
Krieg: Während 13 langer Jahre wurden immer wieder deutsche Soldaten 
in ein Kampfgebiet geschickt, um dort ihren Dienst zu leisten; ebenso lange 
blieben deren jeweilige Angehörige in Ungewissheit und Sorge, mussten die 
Soldaten immer wieder umschalten zwischen Heimat und Fremde, Urlaub 
und Krieg, Zivilität und ihrer ›Mission‹ in Uniform, zwischen Leben und 
Todesgefahr. 

Der Krieg als Drohung und Realität – und mit ihm die Sehnsucht nach 
Frieden – kam im vergangenen Jahr auch an anderer Stelle in unser Blick-
feld. Über Wochen berichteten die Medien aus dem unter anhaltendem 
Raketenbeschuss stehenden Gaza-Streifen. In Syrien verschärfte sich der 
dortige Bürgerkrieg, und mit ihm die Situation der verbliebenen Zivilbe-
völkerung und der Flüchtlinge. In der Ukraine schließlich eskalierte eine 
Auseinandersetzung, die mit der handstreichartigen Inbesitznahme der 
Krim durch Russland den Übergang zum militärischen Konflikt vollzog 
und im Donbas zum offenen (Bürger-)Krieg wurde, der bis heute andauert. 

Uns hat es betroffen gemacht, zu erleben, wie sehr die geistige Front-
stellung, in die sich die Akteure der Konfliktparteien in der Ukraine bege-
ben haben, auch bei uns, in unserer Stadt, als Aufforderung und Einladung 
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zur Parteinahme und Abgrenzung wirksam werden konnte. Schuldzuwei-
sungen, Diffamierungen und Rechtfertigungen von Gewalt erschweren 
aber das Bemühen um Überwindung von Feindseligkeiten und die Suche 
nach Friedensmöglichkeiten. Wer nicht in einen solchen Konflikt persön-
lich involviert ist, sollte dies als Chance begreifen, Möglichkeiten einer 
Vermittlung zwischen Gegnern aufzuzeigen – das jedenfalls wäre eine 
Lehre aus der Geschichte, wie sie dem Selbstverständnis der Friedensstadt 
Osnabrück entspricht. 

›Grenzüberschreitungen‹ sind für unsere Stadt aber auch im positiven 
Sinn zu verzeichnen. So beschloss das Land Niedersachsen auf eine Osna-
brücker Initiative hin im Herbst letzten Jahres die Einrichtung einer Erst-
aufnahmeeinrichtung für bis zu 600 Flüchtlinge im früheren Klinikum am 
Natruper Holz. Angesichts des Flüchtlingsdramas an den Außengrenzen 
der Europäischen Union ist die Aufnahme von Menschen, denen in ihrer 
Heimat Verfolgung, Elend und Tod drohen, eine humanitäre Aufgabe, der 
sich in unserer Stadt viele Einzelpersonen, Vereine und Initiativen, Unter-
nehmen, kirchliche Träger und öffentliche Einrichtungen mit großem 
Engagement stellen. Ihnen allen möchten wir dafür danken. 

Die Osnabrücker Friedensgespräche wollen auch weiterhin ein Forum 
bieten, um öffentlich über Themen und Fragestellungen zu diskutieren, die 
sich angesichts zahlreicher, herausfordernder Friedensgefährdungen welt-
weit ebenso wie in Europa oder lokal ergeben und die Menschen bewegen. 

Wir danken daher einmal mehr den Mitwirkenden bei den Osna-
brücker Friedensgesprächen, den Autoren der Beiträge zu diesem Jahrbuch 
sowie allen Förderern der Friedensgespräche und wünschen den Lesern des 
Jahrbuchs eine gewinnbringende Lektüre. 

Osnabrück, im Oktober 2015  

 

Wolfgang Griesert Prof. Dr. Wolfgang Lücke  
Oberbürgermeister  Präsident der Universität 


